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Fröhliche Sänger bieten buntes Programm
GESANG Chor „Takt“ feiert 30. Geburtstag in der ausverkauften Bezalel Synagoge

LICH. Am Anfang stand politisch moti-
viertes Theater. Als sich im Jahr 1987 in
Gießen die Theater- und Singgruppe
„Takt“ gründete, stand der Protest gegen
dieNutzung der Atomenergie imVorder-
grund. Mit Sketchen und Liedern waren
die jungen Protestler Protagonisten des
friedlichen aber entschiedenen Wider-
stands gegen eine lebens- undmenschen-
feindliche Technologie. Der Name
„Theater am Kühlturm“, abgekürzt
„Takt“ war Programm.
Mit dem Abwandern des Kampfes

gegen die Atomkraft in die politischen
Gremien änderte sich der Schwerpunkt
der ambitionierten Kulturschaffer. Das
Theaterspielen wuuw rde aufgegeben, die
Gruppe blieb als junger Chor mit moder-
nem, internationalem Repertoire zusam-
men. Der Name „Takt“, nicht als Abkür-
zung, sondern als kurzer, prägnanter Na-
me blieb auch.

Start mit Eigenkomposition

In der Licher Bezalel-Synagoge feierte
der Chor nun sein dreißigjähriges Jubilä-
um und wuuw rde dabei von vielen Fans be-
jubelt. Bis auf den letzten Platz besetzt
war die Synagoge, wobei die Bezeich-
nung „ausverkauft“ ein wenig irrefüh-
rend ist, denn die rund 40 Sängerinnen
und Sänger nahmen keinen Eintritt.
Spenden für ein Entwicklungshilfe Pro-
jekt, das „Takt“ schon länger unterstützt,
waren allerdings willkommen. Mit einer
Eigenkomposition des langjährigen
Chormitglieds Wolfgang Moll eröffneten
die Sänger das Konzert. Neben dem Int-
ro, das „Takt“ mittlerwwr eile traditionell an
den Anfang stellt, stammen von „Mol-

lus“, wie ihn seine Freunde nennen auch
die ungewöhnlichen Arrangements, mit
denen „Takt“ bekannten Liedern eine
ganz eigene Note verleiht. Eindrucksvoll
war die Interpretation des Beatles-Hits
„Because“, bei demMollus sogar zur Gi-
tarre griff.
Von Beginn an und immer noch mit

Herzblut dabei ist Peter Damm, der den
Chor leitet und dirigiert. Für das Jubilä-

umskonzert hatte Damm aus dem histo-
rischen Repertoire des Chors die High-
lights ausgewählt, die zum Teil seit Jah-
ren nicht mehr zu hören waren. Dabei
sind bei den Aufführungen von „Takt“
auch immer die Wurzeln des Chors als
Theatergruppe zu spüren. Die Lieder
werden nicht einfach gesungen, sondern
regelrecht inszeniert. Zu „Sitting on the
dock oft he bay“ gruppierte sich der

Chor auf einer imaginären Mole und ei-
nige warfen sogar die Angeln aus. Auch
ein Männersolo, angekündigt als „heimi-
sche Chippendales“, war als kleines
Theaterstück inszeniert und viele Lieder
wuuw rden um kleine Sketches erwwr eitert.
Für das Jubiläum hatte Wolfgang Moll
einen Jubiläumssong verfasst, in dem es
zur Melodie des Falco-Hits „Amadeus“
hieß: „Kommt jetzt machmer Jubiläum“.

Es war ein turbulenter Abend mit bes-
ter Stimmung und unter den Zuschauern
fanden sich viele, die in der langen Chor-
geschichte auch schon mit Chorleiter
Damm und dem zweiten noch aktiven
Gründungsmitglied Helmut Bauer auf
der Bühne gestanden hatten. So geriet
dann auch das gemeinsam mit dem Pub-
likum angestimmte Lied zu einem beein-
druckenden Beitrag zum Programm.

Von Klaus-J. Frahm

Seit 30 Jahren erfreut der Chor „Takt“ das Publikum mit den Perlen der Chormusik aus aller Welt. Foto: Frahm

Mächtige Klangballungen
KONZERT Orgelsoirée in Sankt Bonifatius nur schlecht besucht

GIESSEN (rfi). Vor nur wenigen Zuhö-
rern fand am Stadtfestsamstag in der
Bonifatiuskirche der Start der neuen
Konzertreihe mit Orgelmusik statt. Re-
gionalkantor Michael Gilles spielte sel-
ber auf der Eule-Orgel ein halbstündi-
ges Programm und gewann durch sein
engagiertes und ausdrucksstarkes Spiel
das Publikum für sich.

Mächtiges Klangbild

Den Anfang machte er mit einer Im-
provisation über das Lied „Nun danket
all“ Zu Beginn stellte der Organist den
Choral vor, mehrstimmig ausgesetzt
und in tiefer Lage. Im Folgenden
durchdrangen sich variative und wie-
derholende Gestaltungsprinzipien, wo-
bei Michael Gilles die klanglichen
Möglichkeiten der Eule-Orgel voll aus-
schöpfte. Dabei variierte der Künstler
vor allem die rhythmische Struktur des

Chorals und steigerte ihn zum Jubel.
Das mächtige Klangbild, das so ent-
stand, gemahnte an die Orgelwerke
Viernes und Widors. Als zweites Stück
und gewissermaßen retardierendes
Moment erklang Bachs Adagio aus
Toccata, Adagio und Fuge in C-Dur
BWV 564. Wie Gilles eingangs betonte
ist das Werk melancholischen Charak-
ters. Seine Melodie vom Fortspin-
nungstyp zeigt sich klangschön und be-
redt. Sie stellt eine barocke Ausprä-
gung der unendlichen, absoluten Melo-
die dar. Gilles gestaltete die großbogige
Melodie mit kluger Phrasierung und
kunstvoller Registrierung.
Nach diesem retardierenden Moment

folgte das Finale aus Alexandre Guil-
mants erster Orgelsonate in d-Moll
op.42. Die Komposition existiert in
einer Fassung für Orgel solo und in
einer Version für Orgel und Orchester.
Diese verweist auf den großartigen, vo-
luminösen Klang des Werkes, der ty-

pisch für die spätromantische, französi-
sche Orgelschule ist. Die mehrteilige
Komposition kontrastiert anfangs ein
choralhaftes Thema mit einem pan-
chromatischen Abschnitt in Tristanhar-
monik.

Nah am Kathedralklang

Bei der anschließenden Wiederkehr
des Chorals durchsetzen chromatische
Pedalabschnitte die diatonische Melo-
die. Dabei erzeugte Michael Gilles in
der Bonifatiuskirche fast schon einen
Kathedralklang. Besonders gut gelang
dem Organisten die Schlussapotheose
mit überhöhter Choralmelodie mit
ihren mächtigen Klangballungen. Sie
brachte endgültig eine Synthese aus
diatonischer und chromatischer
Schreibweise in sukzessiver Folge. Das
Publikum bedankte sich mit lebhaftem
Applaus.

Ausstellung
eröffnet

Im feierlichen Rahmen
eröffnete Hildegard
Hohmann, Leiterin des
Malkreises, zusammen
mit Doris Bauer die
neueste Ausstellung im
Dormitorium des Klos-
ters Arnsburg. Unter
anderem können die
Besucher Bilder mit
Landschaften, Blumen,
Stillleben in den Tech-
niken Aquarell, Acryl,
Pastellkreide und Öl
bewundern. Die Aus-
stellung läuft noch bis
zum 2. September. Öff-
nungszeiten: Montag
bis Freitag 14 Uhr bis
18 Uhr, Samstag und
Sonntag 11 Uhr bis 18
Uhr. (red)/Foto: Meyerhöfer

Lernten sich jetzt zufällig am Ende der er-
folgreichen Ernst-Eimer-Ausstellung im
Schlossmuseum kennen: Die Enkelin des
Künstlers Christiane Hedtke, Schriftstellerin

ausWeinheim,undMichael Eimer, Journalist
aus Witten. Beide sind Mitglied im Kunst-
und Kulturvvr erein der Ernst-Eimer-Freunde in
Groß Eichen. (red)/Foto:Willi Langhammer

Zufällige Begegnung
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